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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
164. Sitzung vom 5. Februar, 2 Uhr. 
Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt bei dem 
Etat der Reichsjuſtizverwaltung, deſſen noch nicht erledigte 
Poſitionen debatelos angenommen werden. 

Zum Etat liegt die bereits geſtern mitgetheilte Reſolution 
Dr. b. Bar (df.) vor, welche eine einheitliche, geſetzliche Regelung 
des Auslieferungsverfahrens durch das Reich unter 
Mitwirkung der Gerichte in den einzelnen Auslieferungsfällen 
verlangt. 5 

Abg. Dr. v. Bar (df.) begründet die Reſolution. Die bis⸗ 

igen Auslieferungsverträge der Einzelſtaaten Bader nach ver⸗ 
chiedenen Richtungen zur Herſtellung einer Rechtsſicherheit nicht. 
In verſchiedenen Staaten, Belgien, England, der Schweiz beſtehen 
bereits Auslieferungsgeſetze, wie fie die Reſolution verlangt. In 
rankreich und Italten ſind ſolche Geſetze in Vorbereitung. In 
utſchland iſt die Auslieferung faſt nur Sache der Polizei; die 
Gerichte haben dabei garnicht mitzuſprechen. Bon einem geordneten 
Verfahren iſt dabei garnicht die Rede. Der Rechtsſatz, daß auch 
Ausländer des Schutzes der Geſetze für ihre Sicherheit bedürfen, 
iſt längſt anerkannt; aber die Auslegung des betreffenden 8 9 des 
deutſchen Strafgeſetzbuches iſt ſicher eine ſehr verſchiedene geweſen. 
Die Auslieferung ſoll nicht allein Sache der Gerichte fein, ſondern 
es ſoll nur ihre Mitwirkung erforderlich ſein, die je nach den Ver⸗ 
ältniſſen verſchieden ſein kann. Die Auslieferung muß ſchon des⸗ 
55 eine Sache der e nne ſein, weil ja nicht alle Ein⸗ 
lſtaaten in den anderen Ländern diplomatiſch vertreten ſind. 
Auch in den amerikaniſchen und ſchweizeriſchen Bundesſtaaten iſt 
die Auslieferung Sache der Zentralverwaltung. Die Kompetenz 
der Einzelſtaaten, Auslieferungsverträge abzuſchließen, beſteht jetzt 
noch fort. Dieſe Verquickung der Kompetenz des Reiches und der 
Einzelſtaaten muß beſeitigt werden. 1884 wurden Auslieferungs⸗ 
verträge mit Rußland von Preußen und hernach von Bayern ge⸗ 
ſondert abgeſchloſſen; danach ſchloß im Widerſpruch mit dem mo⸗ 
dernen Völkerrecht die kpolitiſche Tendenz eines Verbrechens die 
Auslieferung nicht aus. Gegenüber den Verhältniſſen der ruſſiſchen 
politiſchen Verdächtigen iſt es doch ſicher angezeigt, dieſem Spezial⸗ 
vertrag mit Rußland ein Ende zu machen. Eine einheitliche Re⸗ 
gelung dieſer Fange und eine Mitwirkung der Gerichte iſt gewiß 
geboten. Es handelt ſich hier nicht um eine Parteifrage, ſondern 
0 ng der Rechtswiſſenſchaft. (Beifall). 
Staatsſekretär Dr. Boſſe: Bisher ſind noch in keinem ein⸗ 
igen Falle Wünſche und Anregungen, wie ſie die Reſolution ent⸗ 
ält, an die Reichsregierung getreten. Was die Reſolution will, 
ſt auch nicht durchführbar; es würde ſonſt vollſtändig mit 
der bisherigen Praxis gebrochen werden müſſen, welche bei Ab⸗ 
auß ſämmtlicher bisheriger Auslieferungsverträge die Zuſtimmung 
des Reichstags gefunden habe. In der Schweiz hat erſt allmählig 
eine neue Praxis zu der Centraliſirung geführt. Die Zuſtändigkeit 
des Reiches iſt vorhanden, aber ſie iſt keine ausſchließliche; ich 
ſehe keinen Grund ein, daran etwas zu ändern. o ein ur 
ſtaat in dem betreffenden ausländiſchen Staate diplomatiſch nicht 
vertreten iſt, tritt das Reich ein. Es giebt verſchledene Syſteme 
bezüglich des Auslieferungs verfahrens. Auch nach dem belgiſchen 
Syſtem iſt die Entſcheidung der Gerichte in keiner Weiſe bindend. 
g. Dr. Hartmann (k.) ſchließt ſich den Ausführungen des 
Staatsſekretärs voll an. (Rufe von den Sozialdemokraten: Selbſt⸗ 
verſtändlich!) Das bisherige Verfahren bietet keinen Anlaß zu einer 
Aenderung. Für die daun ſind allein die Einzelſtaaten 
kompetent; der Antrag beſchränkt ihre Hoheitsrechte. Ich halte den 
bisherigen Zuſtand auch für viel beſſer als den, den die Reſolution 
herbeiführen will. 

Abg. Gröber (Ctr.) Die Reſolutton 5 eine l 
Entlaftung der Einzelſtaaten, der ich nicht zuſtimmen kann. Sie 
verlangt außerdem eine Verfafſungsänderung, die weder Amedtmäßie 
noch nothwendig iſt. Wenn alle bisher von den Einzelſtaaten ab- 
geſchloſſenen Auslieferungsverträge aufgehoben werden ſollen, ſo 
würde das ganz bedenkliche Nachtheile haben. Wenn die jetzt be⸗ 
ſtehende Konkurenz des Reichs und der Einzelſtaaten zu Gunſten 
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des Reichs aufgehoben wird, ſo macht man alle Gerichte au 
Reichsgerichten und nimmt den Einzelſtaaten ihre Juſtizhoheit. 
Da erklären Sie doch lieber einfach, daß die Kompetenzen der 
Einzelſtaaten überhaupt null und nichtig ſind (Abgeordneter Be⸗ 
el: Das wäre ſehr gut!). Der Antrag iſt deshalb für uns 
Sch. b. Gükttingen (Rp) erklürt fich ebenfals 
g. Frh. v. ingen .) exkl ebenfalls gegen 
den Antrag. In die Oberhoheit der Einzelſtaaten darf nicht ein⸗ 
gegriffen werden. Die heutige Zeit läßt überhaupt nicht den uni⸗ 
tariſchen Gedanken ſo hervortreten, daß man ihm auch hier Rech⸗ 
nung tragen ſollte. Das Auslieferungsverfahren in Württemberg 
ift ein vollſtändig geordnetes und ie ſich in jeder weiſe bewährt. 
Abg. Dr. v. Bar: Daß bisher aus der Oeffentlichkeit keine 
Wünſche bezüglich einer Aenderung des beſtehenden Rechtszuſtandes 
an die Regierung herangetreten ſind, iſt kein Grund für eine Ab⸗ 
lehnung der Reſolution. Es können ſehr leicht Zeiten kommen, wo 
ein Auslieferungsfall die öffentliche Meinung in peinlicher Weiſe 
erregt. Ich erinnere an die Vorgänge in 1 und Frank⸗ 
reich. Die jetzigen Zuſtände ſind in keiner Weiſe befriedigend. In 
Württemberg iſt es ja etwas beſſer, aber die betreffende Verordnung 
iſt dort neueren Datums. Wir ſollten uns die Entwickelung der 
Verhältniſſe in den anderen Staaten zum Beiſpiel nehmen. In 
die Juſtizoberhoheit der Einzelſtaaten wird durch eine Mitwirkung 
der Gerichte in keiner Weiſe eingegriffen. Es ſoll nur der Haft⸗ 
befehl von den Gerichten, ſtatt bisher von den Polizeiorganen aus⸗ 
gehen, und das Oberverwaltun nt ſoll über die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Haftbefehls entſcheiden. Dieſe Reſolution berührt 
die Einzelſtaaten jedenfalls ſehr viel weniger, als manche andere 
Geſetze, die wir in den letzten Jahren erlaſſen haben. Den Vor⸗ 
wurf einſeitig unitariſcher Tendenzen weiſe ich zurück. (Beifall.) 
Abg. Bebel (S.⸗D.): Daß Herr Hartmann allem zuſtimmt, 
was die Regierung erklärt, iſt ſelbſtverſtändlich. Weshalb die 
Auslieferungsverträge der Einzelitaaten n ſein ſollen, 
als die des Reiches, hat bisher noch Niemand nachgewieſen. Als 
1874 der Auslieferungsvertrag des Reiches mit Belgien abgeſchloſſen 
wurde, wurden von keiner Seite Kompetenzbedenken erhoben. 
Wäre Fürſt Bismarck der Zuſtimmung des Reichstages zu dem 
Auslieferungsvertrag mit Rußland ſicher geweſen, jo hätte er ſicher 
einen ſolchen Vertrag von Reichswegen abgeſchloſſen. Das Reich 
hat die Aufgabe, ſeine Angelegenheiten dem Auslande gegenüber 
diplomatiſch zu vertreten. Damit gerathen aber die Auslieferungs⸗ 
5 der Einzelſtaaten in Konflikt; das iſt ein unhaltbarer 
geh Fürſt Bismarck hat in dem Beſtreben, 115 die ruſſiſche 
reundſchaft zu erwerben, ganz unerhörte Konzeſſionen gemacht 
und einen ganz barbarxiſchen Auslieferungsvertrag zwiſchen Preußen 
und Rußland geſchloſſen, der niemals die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages gefunden hätte. In der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſind weit 
größere Eingriffe in die Oberhoheit der Einzelſtaaten geſchehen, 
Ble die das Zentrum nicht den geringſten Einwand erhoben hat. 
ie letzten Ausführungen des Abg. v. Bar müſſen ja auch jede 
Bedenken wegen zu einſeitiger unitariſcher Tendenzen beſeitigen. 
x Dr. Meyer (df.): Der Antrag hat gar nicht eine fo große 
Tragweite, wie es nach den Ausführungen des Abg. Gröber ſcheint. 
Dieſer pm den Antrag auf ein jo hohes Piedeſtal geſtellt, daß man 
ſeinen Umfang gar nicht überſehen kann. Abg. Frhr. v. Gütlingen, 
der offenbar keinen neuen Gedanken vorzubringen wußte (Heiter⸗ 
keit), hat von einem 1 zwiſchen Unitarismus und Partiku⸗ 
larismus in noch ſchärferer Weiſe geſprochen. Dieſe Frage iſt ſeit 
25 Jahren abgethan. Auch mir hat einſt von einem Karl ge⸗ 
träumt, dem es freudig durch die Adern lief. (Heiterkeit) Auch 
ich habe einſt von einiger innigen Vereinigung der Einzelſtaaten 
geträumt. Aber damals waren wir blond, und heute ſind wir 
grau geworden. (Heiterkeit.) Jetzt müſſen wir die Grenzen zwi⸗ 
ſchen Reichs⸗ und? e wohl oder übel acceptiren. Un⸗ 
merklich aber verrückt die Re f de in die Grenzpfähle, und 
Sie ſelbſt geben dazu den Anſtoß. Sie ſind es, die die Reichsge⸗ 
walt auf die Börſen ausdehnen wollen, die bisher allein der par⸗ 
tikulariſtiſchen Geſetzgebung unterſtanden. Der Entwurf des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches ſpricht es als Grundſatz aus, daß die Agrar⸗ 
verhältniſſe nicht unter die Reichsgeſetzgebung fallen. Sie haben 
uns aber hier mit einem anmuthigen Geſetz erfreut, woraus man 
ſehen kann, wie die Reichsgeſetzgebung auch hierauf erſtreckt werden 
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kann. Die Arbeltsgeſetzgebung it ein Hinausrücken der Markſteine 
der Reichsgeſetzgebung, die wir bekämpft haben, nicht aus partiku⸗ 
lariſtiſchen, ſondern aus meritoriſchen Gründen. Unter Ihrem 
Jubel ferner iſt die Branntweinſteuergeſetzgebung gemacht worden, 
die die partikulariſtiſchen Anſchauungen am meiſten verletzt hat, 
weil der Süden an den Liebesgaben ebenſo Antheil nehmen wollte, 
wie der Oſten. Der württembergiſche Bevollmächtigte Schmidt 
ſagte damals, daß unter dieſem Reichsgeſetze die Reſerpatrechte der 
Einzelſtagten ſicherer ruhten als je vorher. Ich hatte da den Ein⸗ 
druck, daß das deutſche Reich eigentlich geſchaffen jet, um die Re⸗ 
ſervatrechte der Einzelſtagten zu ſchützen, und daß es darüber hin⸗ 
aus keinen höheren Zweck habe. (Heiterkeit). 

Wir wollen die Rechte des Reichs gar nicht weiter binaus⸗ 
ſchleben und beugen uns im Prinzip vor den hiſtoriſchen That⸗ 
ſachen, die 1867 und 1871 feſtgeſtellt worden ſind; aber auf dieſem 
prinzipiell gegebenen Boden wollen wir das praktiſch Nützliche er⸗ 
reichen und wir befürworten die Nejolutton nicht, weil wir damit 
eine Reichsgewalt ſtärken, ſondern weil ſie nützlich wirkt, weil ſie 
im Stande iſt, ſchreienden Uebelſtänden abzuhelfen. Theoretiſch iſt 
die Sache jetzt ſo, daß ein Angehöriger Rußlands in Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt ausgeliefert wird, während er in Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen ſicher wäre. Praktiſch nützlich iſt es, daß das Ausland von 
den gotblichen Verzierungen unſeres inneren Lebens jo wenig wie 
möglich erfährt, und wenn es Rechtsanſprüche gegen uns erhebt, 
ſtets wiſſe, daß es einem einigen deutſchen Reiche gegenüberſteht. 
(Beifall links.) g 

Aus dieſen praktiſchen Gründen ſind wir für den Antrag. 
Dazu kommt, daß es eine hochverantwortliche Angelegenheit iſt, 
einen Mann einer fremden Gerichtsgewalt auszuliefern, ehe ein 
deutſcher Richter darüber geſeſſen hat, ob dieſer Mann etwas 
Uebles gethan hat. Dieſe Eingriffe in die e ſind 
viel unbedeutender, als die Sie beſchloſſen haben. ie freilich 
meinen, bei Ihren Beſchlüſſen ſei die Treue gegen das Reich ge⸗ 
währt, was wir aber thun, ſei immer böſe, weil Sie gute und 
wir böſe Menſchen ſeien. (Heiterkeit.) Aber hier liegt ein gewal⸗ 
tiger Irrthum vor: wir ſind auch gute Menſchen, Sie wiſſen es 
nur nicht. eu Heiterkeit.) Sie haben ſich nie die Mühe ges 
geben, uns ſo genau kennen zu lernen. Wir ſind ebenſo ausge⸗ 
zeichnete Menſchen, wie Sie (Heiterkeit), und wir wollen hier nur 
das Allgemeinwohl fördern. Wir wollen den Einzelſtaaten nichts 
zu Liebe und nichts zu Leide thun, was dem deutſchen Reiche nutzt. 
(Lebhafter Beifall links.) FOR 

bg. Dr. Ofann (nl.) ſtimmt auch im Namen des größten 
Theils keiner Fraktion der Reſolution zu. Eine einheitliche 
geſetzliche Regelung des Auslieferungsverfahrens und die Mitwir⸗ 
kung der Gerichte iſt durchaus wünſchenswerth, und ihre Undurch⸗ 
führbarkeit in keiner Weiſe nachgewieſen. Redner beantragt zur 
e der Bedenken Verweiſung an eine beſondere Kom⸗ 
m o n. 

Abg. Dr. Hartmann wiederholt ſeine partikulariſtiſchen Be⸗ 
denken gegen die Reſolution. Bei Geſetzen, die im Intereſſe auch 
der Einzelſtaaten liegen, könne man dem unitariſchen Gedanken 
eher Konzeſſionen machen, als in dieſem Falle. 

Abg. Dr. v. Bar widerſpricht der Auffaſſung, daß durch Auf⸗ 
hebung der von den Einzelſtaaten abgeſchloſſenen Verträge ein recht⸗ 
loſer Zuſtand eintreten werde, und beſtreitet nochmals, daß die Re⸗ 
ſolution einen ungehörigen Eingriff in die Rechte der Einzelſtaaten 
involvire. 

Abg. Spahn (Zentr.) iſt gegen den Antrag auf Kommiſſions⸗ 
meme da die Reſolution für das Zentrum prinzipiell unan⸗ 
nehmbar ſei. 

Bei der Abſti mm * über den Antrag auf Verweiſung an 
die Kommiſſion ſtellt ſich bei einem Stimmenverhältniß von 101 
un en 88 (gegen) die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 

eraus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr (Fortjeßung). 

Schluß 4½ Uhr. 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 5. Februar. 

Der alte Meyſel iſt E Bei der Gelegenheit er⸗ 
fuhr man, daß er bis vor Kurzem alſo noch gelebt hatte, was 
abgeſehen von einem kleinen Kreiſe Niemand mehr wußte. Denn 
ein Theaterdirektor und noch dazu in Berlin, der eine Zeit 
lang mit dem Theater Glück gehabt hat und dann ſo ganz 
procul negotiis ruhig dahinlebt, das iſt in unſerer Zeit wirk⸗ 
lich eine ſeltene, kaum glaubhafte Erſcheinung. Der alte Meyſel 
war Theaterdirektor bis in die Mitte der ſechsziger Jahre hin⸗ 
ein, dann ward Woltersdorf ſein Nachfolger. Mit ihm begann 
das Chaos für die ſchwergeprüfte Bühne in der Chauſſeeſtraße, 
die in ſchneller Folge eine Reihe verkrachender Theaterdirektoren 
bekam und allmälig den Titel das „Erbbegräbniß“ erhielt. 
Nach einer langen Folge dort beigeſetzten Theaterdirektionen 
kam dann Direktor Fritzſche mit dem Friedrichs⸗Wilhelmſtäd⸗ 
tiſchen Theater dorthin, mit der Operette, und er löſte endlich 
den Fluch, der auf dem Erbbegräbniß laſtete, da die Operette 
in Berlin bekanntlich zu den Dingen gehört, die nicht leben, 
aber auch nicht ſterben können. 

Durch dieſen relativen Erfolg hat Direktor Fritzſche dem 
anerkanntermaßen ſehr großen Schauſpieler⸗Aberglauben einen 
kräftigen Stoß verſetzt, aber es iſt doch immer noch beträcht⸗ 


lich viel davon in dieſen Kreiſen zurückgeblieben. Vor Allem 
der wirklich ganz erſtaunliche Aberglaube, daß in Berlin noch 
immer ein neues Theater nöthig ſei. Zwar wird im Sep⸗ 
tember ein neues Theater erſten Ranges eröffnet, aber noch 
immer wean irgend wo ein Plätzchen frei wird, heißt es ſofort: 
ein neues Theater! Kaum iſt jetzt der Kaiſer⸗Bazar verkracht, 
da kommt auch ſchon die Meldung, daß in dieſem Prachtbau 
oder an ſeiner Stelle ein Theater errichtet werden ſoll. Man 
kann ernsthaft dergleichen Projekte gar nicht mehr diskutiren, 
die fixe Idee von der Nothwendigkeit neuer Theater beſteht 
nun einmal ebenſo in gewiſſen Köpfen, wie der Aberglaube 
von der Nothwendigkeit einer neuen Zeitung. Dieſe neue 
Zeitung wird nun Hugo Lubliner begründen — ſie wird 
übrigens nicht, wie wir neulich wohlmeinend gemeldet hatten, 
„Die Frau ohne Geiſt“ heißen, auch nicht „Der kommende 
Tag“, ſondern „Der Abend“. Und da wird aufs Neue ſich 
bewahrheiten : man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben. 

Dieſer Aberglaube, der Zeitungs⸗ und Theaterbegründungs⸗ 
fall, iſt übrigens nicht der einzige, an dem Berlin leidet. In 
den meiſten Berliner Blättern weiſt die letzte Seite Inſerate 
auf eine „Wahrſagerin wunderbar“, oder „Lenormand von 
Morgens bis Abends 8 Uhr“ — und nicht nur die mit 
Hintertreppenromanen gebildeten Köchinnen ſind die Kunden 
dieſer Zukunftsverkünderinnen aus Kaffeeſatz und Karten. Im 
Pariſer „Journal amuſant“ unterhielten ſich jüngſt zwei Leute 


aus dem Volke über die Ausſichten des Jahres 1892. „Na 
das Jahr wird ſchlimm werden“, meinte Er, „es hat an einem 
Freitag begonnen.“ Worauf Sie dann erwiderte, es ſei ein 
wahres Glück, daß das Jahr wenigſtens nicht mit dem 13. 
begonnen hätte. Unterhaltungen dieſes Geiſtes kann man auch 
in Berlin überall hören, die Skepſis auch der Berliner macht 
vor dem Freitag Halt, vor der Dreizehn bei Tiſch c. Das 
ſind aber wenigſtens traditionelle Dummheiten, deren 
Exiſtenz man hiſtoriſch⸗pſychologiſch begreifen kann. Daneben 
aber hat ſich ganz behaglich auch der modernſte und gefähr⸗ 
lichſte Aberglaube, der Spiritismus Boden erobert. Wir 
haben in Berlin bereits einen, vielleicht auch mehrere ſpiri⸗ 
tiſtiſche Vereine, in denen in langathmigen Diskuſſionen und 
Vorträgen öffentlich die Lehre vom Spiritismus propagan⸗ 
dirt wird; iſt's Unſinn auch, ſo hat es doch Methode! Wir 
haben hier einen Herrn Dr. Egbert Müller, der zum 
großen Gaudium der Zeitungs redaktionen ihnen oft die 
wunderbarlichſt ſtiliſtrten Briefe über irgend eine aktuelle ſpiri⸗ 
tiſtiſche Frage ſendet, und der auch bei den Taſchenſpieler⸗ 
ſpäßen des Wunderknaben Karl aus Reſau hervorragend be⸗ 
theiligt war. Wir haben hier zahlreiche Konventikel, in denen 
man wöchentlich einmal mit den Geiſtern verkehren kann — 
das koſtet je nach der Bedeutung der Geiſter und der Tüch⸗ 
tigkeit des Mediums 3—20 Mark. Und in dieſen Konven⸗ 
tieln kann man ſehr intereſſante Bekanntſchaften machen, mite 
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Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 5. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die gr Etatsberathung wird fortgeſetzt. 
Bei dem Etat des zMiniſterlums der auswärtigen 
Angelegenheiten“ hat die Kommiſſion beantragt, die dem 
Geſandten in Stuttgaxt bewilligte Zulage von 6000 Mark als 
künftig wegfallend zu bezeichnen. 

eh. Rath Humbert begründet die Gehaltserhöhung des 
Stuttgarter Geſandten mit den eigenartigen Verhältniſſen des 
Württembergiſchen Hofes, bei welchem 5 Höfe Geſandte unter⸗ 
halten, was größere Repräſentationskoſten zur Folge habe. 

Abg. Graf zu N - Stirum (konſ.) glaubt, daß die Er⸗ 
höhung des Gehalts des Stuttgarter Geſandten auch eine Erhö⸗ 
bung des Gehalts der Geſandten in den übrigen Staaten zur 
Folge haben müſſe. Es wäre aber eine ſchreiende Ungerechtigkeit 
* den anderen mit Arbeit überhäuften Beamten, nament⸗ 
ich den Unterſtaotsſekretären, wenn man bei den gut dodirten 
Geſandten mit der Gehaltserhöhung beginnen wollte. Die Kom⸗ 
miſſion ſei bereits weit entgegengekommen, wenn ſie die verlangte 
Zulage von 6000 Mark dem jetzigen Geſandten perſönlich gewähre 
und bei einer Neubeſetzung dieſer Stellung dieſe Zulage wegfallen 
laſſen wolle. 

Darauf wird der Etat des Miniſteriums der auswärtigen 
Manelegenbeiten: nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion erledigt. 

Bei dem erſt heute zur Berathung Fare einzigen Ka⸗ 
pitel des Extraordinariums im Etat des Finanz⸗ 
miniſteriums wird die Forderung „Zu Umbauten in den 
königlichen Theatern zu Berlin 500 000 Mark“ zwar bewilligt, 
doch unter der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Bezeichnung 
„Zu den im feuerpolizeilichen Intereſſe noth⸗ 
wendigen Umbauten.“ 

Beim Domänenetat (Einnahmen) regt Abg. Seer (ul.) an, 
daß beim Abzug den alten Pächtern von den neuen die Uebernahme 
der Gebäude und des Inventars nach einer beſtimmten Taxe er⸗ 
folge. Jetzt ſei der alte Pächter gezwungen, dem neuen Pächter 
das Inventar, von dem der erſtere doch größtentheils keinen Ge⸗ 
brauch machen könne, zu ungünſtigen Bedingungen abzutreten. 

Miniſter v. Heyden erklärt, daß eine Verpflichtung zur 
Uebernahme der Gebäude nach einer beſtimmten Taxe nicht 
ſtatuirt werden könne. Doch gebe ſich die Behörde immer 
Mühe, eine zufriedenſtellende Vereinbarung zwiſchen dem alten 
und neuen Pächter herzuſtellen. 5 

Abg. v. Meyer Arnswalde ſieht den Rückgang der Domänen 
in dem Rückgang des Ertrages der Schäfereien. Die Landwirthe 
im Oſten wünſchten einen Wollzoll. Redner bitte die Regierung 
zu erwägen, wie den Uebelſtänden ohne Einführung eines ſolchen 
Zolles entgegengetreten werden könnte. 


Abg. Dr Gerlich (fl.) lenkt die Aufmerkſamkeit des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters auf die Arbeiterverhältniſſe im Oſten. Die 
Arbeiter ließen ſich dort von den Gutsbeſitzern den Winter 
durchfüttern und gingen im Frühling nach dem Weſten. Dem 
6 müſſe man gerade auf dem Lande energiſch zu Leibe 
gehen. 

Abg. Stengel (ff.) befürchtet von der neuen Reichsgeſetzge⸗ 
bung, namentlich in Bezug auf die Abſchaffung der Zuckerprämien, 
einen Rückgang der Erträge der Domänen in den Suderinbufteie 
treibenden Provinzen, und in Folge deſſen einen Rückgang der 
Pachterträge. Die Pächter, die bei Uebernahme der Domänen ſich 
auf dieſe veränderten Verhältniſſe nicht eingerichtet hätten, würden 
traurige Crfahrungen mach eng 5 

Abg. Humann (Ztr.) erklärt, daß nach den Verbältniſſen der 
weſtlichen Provinzen die Land wirthſchaft, um zu beſtehen, 
keines Schutzzolles bedürfe. Denn gerade der kleine 
Bauer, der nichts zu verkaufen habe, habe von dem Schutz zoll 
keinen Vortheil. Trotz dieſes Schutzes hat die Verſchuldung des 
kleinen und mittleren Grundbeſitzers, die Subhaſtationszahl zuge⸗ 
nommen. Die ſchlimme Lage des Bauernſtandes ſei begründet in 
der ſchlechten Ernte, in der ganz unerwartet gekommenen Aufhe⸗ 
bung des Schweineeinfuhrverbots und in der allmählich von der 
Reglerung begünitigten Umwandlung Deutſchlands in einen Indu⸗ 
ſtrieſtaat. Eine einſeitige Entwickelung der Inſtuſtrie könne für 
das Land nicht zum Segen gereichen: denn die jüngere Arbeiter⸗ 
generation werde dadurch von dem Lande in die Städte gezogen, 
wo die freie Ungebundenheit des Lebens, die Gelegenheit zu Ver⸗ 
gnügungen große Gefahren für die Sittlichkeit in ſich berge. Trotz 
der ſchlechten Lage der Landwirthſchaft halte man aber noch mit 
der Reform der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zuyüd und derſchuſe 
dieſe Reform durch den Bruch des Verſprechens, die Ueberſchüſſe 
aus der Einkommenſteuer zur Entlaſtung des Grundbeſitzes zu 
verwenden. Se 7 

Auf eine Anregung des Abg. D. Lotichius (lib) erklärt 

Miniſter v. Heyden, daß die Regierung die Reſtaurirung 
der Ruine Eberbach in Erwägung ziehe. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) regt eine Verbeſſerung des Vertriebs 
der Mineralwaſſer in kaufmänniſcher Art an. Jetzt werde die 
Sache ſo bureaukratiſch gehandhabt, daß der Vertrieb zurückgehe, 
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wovon nur die Nachahmungen und Fälſchungen des Selterswaſſers 
Vortheil hätten. 2 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß die Staatsverwaltung bei 
der Konkurrenz in dem Vertriebe von Mineralwaſſern mit unreellen 
Geſchäftsmanipulationen von Privatunternehmern zu kämpfen 
hätte. Es werde in Erwägung gezogen, ob nicht die Quellen ver⸗ 
pachtet werden ſollen, doch ſei es ſehr zweifelhaft, ob man ſich zu 
dieſem Syſtem werde entſchließen können. 

Abg. Dr. Lotichius (lib.) empfiehlt die Errichtung eines neuen 
Badehauſes in Ems, das den vorgeſchrittenen Anforderungen an 
Bequemlichkeit und Behaglichkeit entſpricht. 

Miniſter v. Heyden verſpricht, die Frage in Erwägung zu 
—.— Die Errichtung neuer Badehäuſer habe aber doch manche 

enken. 

Der Etat der Domänen wird darauf bewilligt. 
Beim Etat der eee. verlangt 
Abg. Seer Na eine Erweiterung des freihändigen Verkaufs 
olz zur Befriedigung des lokalen Bedürfniſſes. 
einiſter v. Heyden erwidert, daß die lokalen Bedürfniſſe bei 
olzverkäufen berückſichtigt werden. 
Einnahmen werden bewilligt. 


ie 
Bei den „Ausgaben“ wünſcht 
Abg. v. Riſſelmann (konſ.) eine Gehaltserhöhung der Forſt⸗ 

räthe, fo daß dieſe den Regiexungsräthen gleichgeſtellt werden. 
eyden hofft, daß der Wunſch des Vorredners 


den 


Miniſter v. d 
in einem der nächſten Etats werde erfüllt werden können. 

Abg. v. Meyer Arnswalde fordert eine Erhöhung der 
Summe zum Ankauf von Oedländereien für Aufforſtung. 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß der Staat noch im Beſitz 
großer aufzuforſtender Ländereien ſei. Eine Erhöhung der 
Sen: könne bei der allgemeinen Finanzlage des Staates nicht 
erfolgen. 

Abg. Gerlich (frk) hält es für eine 1288 des Staats, hier 
helfend einzugreifen. Der Mangel an Holz in manchen Gegenden 
verführe zum Holzdiebſtahl. Leider werde der Weiten in der Auf⸗ 
forſtung vor dem Oſten bevorzugt. e e 73200) 

Die Ausgaben werden darauf bewilligt. 

Der Etat des „Kronfideikommißfonds“, der Zen⸗ 
tral⸗Verwaltung der Domänen und Forſten wer⸗ 
den debattelos bewilligt. a 

Bei dem Etat des Erlöſes aus Ablöſungen von 
Domänengefällen und aus dem Verkauf von Do⸗ 
mänen- und Forſtgrundſtücken regt 

Abg. Dr. Sattler (nl.) den Gedanken an, die aus dieſem Etat 

ewonnenen Gelder zum Ankauf von Grundbeſitz in den öſtlichen 

1 zu verwenden und dadurch zu den auf die Schaffung 
riet kleinen und mittleren Grundbeſitzes gerichteten Bemühungen 
eizutragen. 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß die Angelegenheit erwogen 
werden würde. Es werde ſich um Prüfungen für jeden Ei zelfall 
handeln. Momentan ſei eine Verallgemeinerung der Maßregel 
nicht angebracht. 

Der Etat wird bewilligt. g 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwal⸗ 
tung tritt 

Abg. Mies (Ztr.) für eine Gehaltsaufbeſſerung der Land⸗ 
meſſer bei der Generalkommiſſion ein und wünſcht eine gerechtere 
ae Dre Zeitpunktes, von welchem an das Dienſtalter be- 
rechnet wird. 

Geh. Rath Sterneberg weiſt darauf hin, daß die Vexhältniſſe 
der Landmeſſer in befriedigender Weiſe bereits im vorjährigen Etat 
geregelt worden ſeien. 

at Seyffarth (nl.) bringt die Klagen über Verletzung des 
mit Holland abgeſchloſſenen Fiſcherei⸗Vertrages ſeitens der hollän⸗ 
diſchen Fiſcher zur Sprache. 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß der Vorwurf der Raub⸗ 
fiſcherei gegenüber den Holländern doch etwas eingeſchränkt werden 
müſſe. Es jet ſelbſtverſtändlich, das die an der Mündung wohnenden 
Fiſcher einen weit größeren Fiſchereiertrag haben als die mehr 
oberhalb wohnenden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Lohren erklärt 

Miniſter v. Heyden, daß die Frage der Organiſation der 
Waſſerwirthſchaft vom Stgatsminiſterium in feiner letzten Sitzung 
berathen worden ſei. Bis zur entgiltigen Löſung der Frage 
Du noch weiteres, beſonders wiſſenſchaftliches Material gewonnen 
werden. 

Abg. v. Schalſcha (Btr.) bittet die Regierung, zum Bau des 
Oderkanals die Arbeiter nicht aus nächſter Nähe herbeizuziehen, ein 
Wine das ja beim Nordoſtſeekanal ausgeführt jet. 

bg. Knebel (ul.) bringt den Niedergang des Weinbaues in 
Folge Ausbreitung der Reblausheerde zur Sprache. Zum großen 
Theil ſei an dieſem Niedergange die Indolenz, Gleichgiltigkeit und 
Nachläſſigkeit der Winzer ſelbſt ſchuld. Die Reblauskrankheit kann 
nur durch die größte Achſamkeit der Winzer bekämpft werden. Es 
würde ſich empfehlen, daß die Regierung ihre Erfahrungen recht oft 
in ſämmtlichen Lokalblättern der Weinbezirke veröffentliche, damit 
die Winzer ſtets an ihre Pflicht errinnert werden. Auch die Kon⸗ 
trolle des Handels mit Rebholz müſſe eine ſchärfere ſein. 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß ſeitens der ſtaatlichen Or⸗ 
gane die größte Mühe auf die Bekämpfung der Reblauskrankheit 


verwendet werde, und daß die Behörde alle An ungen mit A 
markſamkeit prüfe. Im Ganzen jeten die Verhältniſſe nicht 2 — 


als früher. f 

Abg. Fritzen (Ztr.) wünſcht Entſchädigungen an diejenigen, 
deren Vieh wegen Migorande getödtet werden mußte. 0 

Miniſter y. Heyden erwidert, daß ein entſprechender Geſetz⸗ 
entwurf heute an das Herrenhaus abgehe. 

Abg. Knebel hält es für bedenklich, daß noch immer im Eiffel⸗ 
pet zur Förderung der Land⸗ und Foritwirtbichaft vom Staate 

rbeiten geleiſtet würden, ohne daß die Einwohner aus eigener 

Kraft etwas zur Beſſerung ihrer Lage beitragen. Redner empfiehlt 
ſodann die Gründung von landwirthſchaftlichen Winterſchulen. 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß das von Staat und Pro⸗ 
vinz für die Eiffel verausgabte Geld ſehr zweckmäßig verwendet 
werde. Die einzelnen Eigenthümer, deren Grundſtücke einer Me⸗ 
en unterzogen würden, müßten hierfür auch Beiträge 
z 5 

Die Abgg. Broekmann (tr.) und Fritzen (Ztr) konſtatiren, 
daß die Ziele, welche ſich die Regierung für die Beſſerung der 
Zuſtände im Eiffelgebiet geſetzt habe, zum großen Theile bereits 
erreicht ſeien. 

Der Etat wird bewilligt; ebenſo debattelos der Etat der 
Geſtüts verwaltung. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
275 N 5 8 Uhr (Polizeikoſtenge⸗ 
„E gwerksverwaltung). 
Schluß 4 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Zum Kapitel der Soldatenmißhandlungen 
lagen der Budgetkommiſſion des Reichstags heute folgende beiden 
Anträge vor. Die Abag. Dr. Buhl Richter beantragten 
folgende Reſolution: Die Einführung der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Hauptverfahrens und die Grundſätze der Stän⸗ 
digkeit der Gerichte erſcheinen bei der in Ausſicht genommenen 
Reform der Militärgerichtsverfaſſung und der Milltärſtrafprozeß⸗ 
ordnung insbeſondere dringend erforderlich im Intereſſe der 
größeren Sicherſtellung einer angemeſſenen Behandlung der Sol⸗ 
daten durch die Vorgeſetzten. Dagegen beantragten die Mitglieder 
der Konſervativen, Reichspartei und des Zentrums — Groeber, 
Graf Balleſtrem, Dr. v. Frege, Dr. Lingens, 
v. Henck, Hahn — die verbündeten Regierungen zu e 
1) die Militärſtrafprozeßordnung baldigft einer Reform, namentlich 
in der Richtung einer größeren Oeffentlichleit des Verfahrens zu 
unterwerfen; 2) die Bestimmungen über das Beſchwerderecht der 
Militärperſonen, namentlich in der Richtung einer Erleichterung 
deſſelben einer Reviſion zu unterziehen: 3) auf die Pflege 
religiöſen Sinnes unter den Angehörigen des 
Heeres ſowie im geſammten Volksleben, insbe⸗ 
ſondere bei der Erziehung der van thunlichſt 
hinzuwirken. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag⸗Buhl⸗Richter 
mit 16 gegen 10 Stimmen abgelehnt und der Antrag Groeber u. Gen. 
mit derſelben Stimmenzahl angenommen. Gegen dieſen Antrag 
ſtimmten die Nationalliberalen, Freiſinnigen, Volkspartei und 
Sozialdemokraten. Aus den Verhandlungen theilen wir noch 
Folgendes mit: Der (ſächſiſche) Oberſt von Schllefen 
ſuchte die in dem Erlaß des Prinzen Georg erwähnten Mißſtände 
darauf zurückzuführen, daß es und zwar vorzugsweiſe bei den in 
Rede ſtehenden Regimentern in den letzten . ſchwer geweſen 
ſei, gute Unteroffiziere zu erhalten und da zur Ausbildung der 
Rekruten oft unerfahrene Offiziere zur Verwendung gelangt ſeien. 
Uebrigens vertheilten ſich die in dem Erlaß erwähnten Fälle auf 
mehrere Jahre. Abg. Fritzen (Zentr.) meint, an dem ernſten 
Willen des Königs von Sachſen und des Kalſers, ſolche erſchreckende 
Vorgänge zu verhindern, ſei nicht zu zweifeln. Die Heeresverwal⸗ 
tung müſſe aber erwägen, wie durch beſondere Maßnahmen Ab⸗ 
hülfe geſchaffen werden könne. Das Strafverfahren müſſe öffentlich 
ſein; hoffentlich werde bald eine bezügliche Vörlage gemacht. 
Singer (Soz.) behauptet, die Vorgänge in Sachen ſeien nicht 
vereinzelt. Nach Süddeutichland ſeien ſie durch preußiiche Unter⸗ 
offiziere übertragen. Die Unteroffiziere ſeien nicht allein ſchuldi 
Das Beſchwerderecht der Soldaten ſei gleich Null. Hauptichuld 
jei die mangelhafte Beaufſichtigung der Unteroffiziere und die 
Parteinahme gegen die Mißhandelten. Auch Abg. v. Frege u) 
iſt der Anſicht, daß nur ein kleiner Theil der berechtigten Beſchwer⸗ 
den bisher bekannt geworden. Eine Erklärung für dieſe Zuſtände 
finde er in der Verrohung unſerer Jugend. Weitere 
Ausbildung des poſitiven Chriſtenthums jet 
das Hauptmittel zur Beſſerung. Der Abgeordnete Richter 
wendet idle 90 ein, es handle ſich bier in erſter 
Linie um die Rohheit der Unteroffiziere, die aus ganz beſonderen 
Schulen hervorgingen, alſo mit dem allgemeinen Weltzuſtande 
nichts zu thun haben. Das Uebel jei nicht auf Sachſen beſchränkt, 
wie die Abel'ſche Broſchüre bewieſen habe. In den Unteroffizier- 
Schulen und Vorſchulen, die er immer bekämpft, erhielten die 
Leute eine kaſtenmäßige Erziehung. Die Hauptſchuld trage der 
Offizier, ohne das Belſpiel dieſes würden die Unterofftziere der⸗ 
gleichen gar nicht wagen. Gen.⸗Maior v. Goßler bezweifelt, ob 
das öffentliche Verfahren Abhilfe ſchaffen werde mit Rückſicht auf 
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unter auch Geiſterbekanntſchaften, und wenn die Geiſter ein⸗ 


mal nicht kommen — du lieber Himmel, dann ſind eben die 
frechen Ungläubigen Schuld daran, die an dem Abend zu⸗ 
gegen waren und vor denen ein Geiſt, der ein Bischen auf ſich 


hält, eben nicht erſcheint. 


Gegenwärtig ſind unſere Berliner Spiritiſten in freudiger 
Erwartung. Denn erſtlich haben ſie ſich das Fräulein Medium 
herbeſtellt, mit dem Profeſſor Lombroſo in Turin intereſſante 
„Seancen“ gehabt hat, und zweitens rechnen ſie auf einen 
großen amtlich beſcheinigten Erfolg. Wegen Schwindeleien 
nämlich iſt jüngſt einem beliebten Medium, der Frau Va⸗ 
leska Töpfer, hier das Handwerk gelegt worden. Das 
ſollte, meinen Sie, unſere Spiritiſten betrüben und entmuthigen? 
Weit gefehlt, dem Gerechten ſchlägt Alles zum Segen aus. 
Ich kenne da einen jungen Schriftſteller, der Spiritiſt iſt und 
regen Verkehr mit den Geiſtern unterhält, aber wirklich ganz 


uneigennützig — denn von der Geiſterwelt iſt bis jetzt in ſeine 


ſchriftſtelleriſchen Arbeiten auch noch nicht ein Fünkchen Geiſt 
übergegangen. Und er hat mir verrathen, was die Spiritiſten 
— aber völlig im Ernſt — von dem Fall Valeska 
Töpfer erwarten. Sie befürchten zunächſt freilich, daß das 
feige Bildungsphiliſterium, dieſe beſchränkten Natur⸗ 
wiſſenſchafts⸗Profeſſoren und all das andere unwiſſende 
Geſindel die brave Valeska gar nicht vor Gericht 
führen werden. Die Berliner Spiritiſten⸗Gemeinde aber wird 
es ducchzuſetzen wiſſen, daß es zur Verhandlung gegen Valeska 
Töpfer kommt. Dann wird das Medium vor Gericht zeigen, 
auf wie vertrautem Fuße es mit den Geiſtern ſteht, und dann 
wird eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion die Sache unterſuchen 


müſſen und dann natürlich — ſo meinte der wirklich über⸗ 
zeugte Spiritiſt — wird auch in Berlin endlich der Spiri⸗ 
tismus amtliche Anerkennung finden. Das iſt nicht etwa die 
Meinung eines einzelnen verſchrobenen Kopfes, ſondern die 
Anſicht zahlreicher, ſonſt ganz praktiſch und ganz materia⸗ 
liſtiſch ihren Intereſſen nachgehender Berufsmenſchen! Man 
freut ſich ernſtlich auf dieſen Prozeß — es iſt geradezu kör⸗ 
perlich ſchmerzhaft, wenn man ſonſt ganz geſunde Menſchen 
von dieſer Krankheit des Spiritismus befallen ſieht, Leute 
aller Berufsarten und Geſellſchaftskreiſe. Was der einmal 
von dem Spiritismus Angefallene ſich Alles bieten läßt, 
iſt wirklich unglaublich. Man braucht nur einmal ein 
Heft der „Sphinx“ zu leſen, um dies beſtätigt zu fin⸗ 
den. Die „Sphinx“ iſt eine von dem Dr. juris utriusque 
Hübbe⸗ Schleiden auf ſehr gutem Papier und in ſehr 
anftändigem Druck herausgegebene „Monatsſchrift für die ge⸗ 
ſchichtliche und experimentelle Begründung der überſinnlichen 
Weltanſchauung auf moniſtiſcher Grundlage.“ Vor dem ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Charakter dieſer Monatsſchrift braucht man 
ſich nicht zu fürchten, denn wo ihr's aufſchlagt, iſt es intereſſant. 
Da liegt ein Heft vor mir, in dem ein Herr Bertram Fels, 
über den „Zufall“ der Rationaliſten ſpöttelnd erzählt, er habe 
es oft „bewahrheitet“ gefunden, daß ein herabfallendes Gefäß 
nicht zerbricht, wenn man es während des Fallens ſo zuſagen 
mit dem Blick hält: „ja es iſt mir auch vorgekommen, daß 
eine andere Perſon etwas Zerbrechliches fallen ließ, das ich 
in der Luft während des Falles gleichſam noch mit dem Blick 
auffangen konnte, und es blieb dann unbeſchädigt.“. .. Dieſes 
Beiſpiel iſt aber noch eins den von mildeſten — welche freche Un⸗ 


verſchämtheit und gleichzeitig welch tiefe Erkenntniß der Stu⸗ 
pidität der Spiritiſten liegt aber in der folgenden, eine „Me⸗ 
diumiotiſche Prophezeiung“ betitelten Geſchichte. Ein 
Herr L. D. theilt mit, daß er in München im Jahre 1886 
einer ſpirttiſtiſchen Sitzung beigewohnt habe, in der das Medium 
befragt worden ſei, wer ſich außer Moltke in dem nächſten Feld⸗ 
zuge auszeichnen würde. Das Medium klopfte ſofort das Wort 
„Nrobnetlak.“ Das verſtand man nicht gleich, auch dann 
noch nicht, als man — die Geiſter haben ja oft eigenthüm⸗ 
liche Launen — das Wort von rechts nach links las. Man 
bekam das Wort — Kalten born heraus, aber erſt die 1890 
erfolgte Ernennung des Generals v. Kaltenborn⸗Stachau 
zum preußiſchen Kriegsminiſter hat die Prophezeiung des Me⸗ 
diums als eine ſehr beachtenswerthe gekennzeichnet. So — 
wenn auch in viel breiterer Darſtellung — zu leſen auf dem 
ſehr anſtändigen Papier und in dem ſehr anſtändigen Druck 
der „Sphinx.“ 

Es iſt in dieſer Woche aus der Reichshauptſtadt nichts 
ſonderlich Intereſſantes zu vermelden und deshalb ſchien es 
auch gut, einmal auch das Kapitel Berliner Aberglauben kurz 
zu ſtreifen. Und vielleicht iſt das gerade jetzt ſogar recht an⸗ 
gezeigt. Wenn das Unkraut des Aberglaubens — gleichviel 
unter welchem Namen — ſo üppig emporgeſchoſſen iſt und 
ſich weiterberzweigend emporwuchert ſelbſt in der Stadt der 
Skepſis, in Berlin — iſt es dann wirklich rathſam, die Volks⸗ 
ſchule nur zu ſtellen auf Katechismus und Geſangbuch und 
ihr, wie der Zentrumseiferer Peter Reichensperger will, 
den Unterricht im Rechnen und der Naturwiſſenſchaft noch zu 
verkümmern? f 


ie: N 
* N 


die in Bayern gemachten Erfahrungen. Diesſeits lägen Erfabrun⸗ Schwierigkeiten auch politiſcher Natur führen könnten. Das 


5 über zu milde Urtheile der Militärgerichte nicht vor. Der 
eſchwerdeweg ſei nicht ſo ſchwierig und erfolglos wie ge⸗ 
ſchildert. Er erklärt, es ſeien viele Vorbereitungen im Gange, 
um die Soldaten über ihre Pflichten und Rechte zu belehren und 
auf die Zuſtände in den Kaſernen beſſernd einzuwirken. Auf die 
ttfiche und religiöſe Bildung der Soldaten werde in 5 
Weiſe hingearbeitet. Der (bayeriſche) General⸗Major von Haag 
konſtatirt, daß in Bayern die ißhandlungs⸗Fälle ſeltener 
2. Herder find, als früher. Dr. Buhl (nationalliberal) 
ebauptet, Dank der Oeffentlichkeit des Verfahrens kämen Miß⸗ 
handlungen dieſer Art in Bayern nicht vor. Die durch den ſächſi⸗ 
ſchen Erlaß hervorgerufene Beunruhigung ſei eben die Folge des 
gebeimen Verfahrens. Auch Graf Balleſtrem (Centr.) führt 
le Vorgänge auf die allgemeine Verrohung zurü 
nicht auf Unteroffizierſchulen. Die Offiziere vom Kompagnieche 
abwäcts ſeien mitſchuldig wegen unterla ener Beaufſichtigung. Die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens würde gewiß günſtig einwirken, aber 
es ſeien noch andere Geſichtspunkte zu berückſichtigen. Hinze 
(dfr.) führt aus, die Unteroffiziere müßten dahin erzogen werden, 
daß ſie wiſſen, daß es feige und ehrlos iſt, einen wehrloſen Mann zu 
ſchlagen. Wirklich ſei aber die Aufgabe der Unteroffiziere bei der Aus⸗ 
{dung ihrer Leute oft eine ſehr ſchwierige in Folge des Parade⸗ 
drills. Auf alle Fälle ſei der Soldat in der richtigen Anwendung 
des Beſchwerderechts zu erziehen. Statiſtiſche Veröffentlichungen 
über die beſtraften Mißhandlungen ſeien ſehr wichtig und wirkſam. 
Groeber (Gentr.) betont die religiöie Erziehung des Volkes, 
die freilich allein nicht helfen werde. Die Hauptſache ſei eine an⸗ 
dere Regelung des Beſchwerderechts. Abg. Lingens (Centr.) 
erörtert die verſchiedenen Arten von Gehorſam und hält den für 
den allein richtigen, der auf der Ueberzeugung beruht, daß der 
Vorgeſetzte als der Stellvertreter Gottes anzu⸗ 
jehen ſei. 
Selbſtgefühl der Unteroffiziere geradezu krankhaft ſteigern Er 
findet es ſeltſam, daß Mitglieder (des Centrums), die in Bayern 
ſtrenge für öffentliches Verfahren einträten, hier eine andere Stel⸗ 
fung einnähmen. Abg. Groeber beſtreitet es, fein Antrag ſei 
nur eine mildere Form des Verlangens nach Oeffentlichkeit des 
Verfahrens. 
— . —— ͤ ́Üü mn. ðͤ . —y—ͤ — 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Febr. Das Zentrum kommt der Re⸗ 
gierung zu Hilfe, wo es nur kann. Im Großen wird ſich das 
in den Reichstagsverhandlungen noch bei der bevorſtehenden 
Berathung des Marine⸗Etats zeigen, im Kleinen hat es Frei⸗ 
herr v. Huene, der Vorſitzende der Budgetkommiſſion, natürlich 
im Einverſtändniß mit feinen Freunden, ſchon heute bewieſen. 
Es war geſchickt im hohen Grade, den Erlaß des Prinzen 
Georg von Sachſen in der Budgetkommiſſion zur Be⸗ 
ſprechung zu bringen. Die anſcheinende Feſtigkeit und die Ent⸗ 
rüſtung über die Soldatenmißhandlungen in Sachſen mußten 
dabei in das hellſte Licht treten, während zugleich dafür ge⸗ 
ſorgt werden konnte, daß der unvermeidlichen Verhandlung im 
Plenum bei Zeitan der ſtärkſte Stachel genommen wurde. 
Wenn jetzt die Sache vor den Reichstag kommt, dann werden 
Konſervative und Ultramontane mit einem Schein von Recht 
darauf verweiſen können, daß ſie ſo früh wie es nur möglich 
war, das Ihrige gethan haben. Unter dieſem Geſichtspunkt 
erſcheint die heutige Berathung der Budgetkommiſſion über den 
Militärerlok des Prinzen Georg als ein nicht übles taktiſches 
Manöver. Es kann als um ſo beſſer gelungen gelten, als die 
Mehrheits parteien eine kräftig gehaltene Reſolution der Frei⸗ 
ſinnigen und Nationalliberalen durch eine mattere Abſchwächung 
u erſetzen verſtanden. Im Stimmenverhältniß, das bei beiden 
ee fich herausstellte, kommt die gegenwärtig maß⸗ 
gebende Parteigruppirung abermals zum klarſten Ausdruck: 
auf der einen Seite die vereinigten Liberalen, auf der anderen 
Seite das Zentrum mit ſeiner konſervativen Klientel. Immerhin 
bedeutet auch die von der Mehrheit beſchloſſene Reſolution ein 
Hinaus gehen über das jenige Maß, das die preußiſche 
Regierung bei der Reform der Militärſtrafprozeßordnung 
bisher hat gewähren wogen. Die Militär⸗Verwaltung 
(denn auf ſie kommt es hierbei ja an) wird ſich hiernach ſagen 
müſſen, daß fie entweder auf eine Reform des Militärſtraf⸗ 
verfahrens dauernd zu verzichten oder aber ſich den immer 
dringender werdenden und immer einhelliger auftretenden Forde⸗ 
rungen der geſammten Bevölkerung wie auch des Reichstags 
zu fügen haben wird. Die Verhandlung in der Kommiſſion 
wäre unvollkommen im höchſten Grade geweſen, wenn in ihr 
nicht das religiös⸗konfeſſionelle Regiſter gezogen worden wäre. 
Ohne dieſen Hinweis auf die Religion als einziges Heilmittel 
gegen alle Schäden dieſer Welt geht es nun einmal in unſern 
aufgeregten Tagen nicht mehr. Wenn aber unſern Soldaten 
ſonſt Nichts und Niemand hilft, ſo werden ſie etwas lange 
warten müſſen, bis die konfeſſionelle Bekenntnißtreue die vichi⸗ 
ſchen Rohheiten gewiſſer Unteroffiziere aus der Welt geſchafft 
haben wird. So ungenügend die von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſene Reſolution erſcheint, ſo kann man ſich doch damit 
äufeieben geben, daß die Nothwendigkeit der Erleichterung des 

eſchwerdeweges auch von den Zentrumsmitgliedern der Budget⸗ 
kommiſſion anerkannt worden iſt. Wenigſtens dieſe Reform iſt 
ſchon jetzt durch ſelbſtändige Weiſungen der Militärbehörden, 
durch zweckmäßige Abänderung der Dienſtvorſchriften, möglich 
und ausführbar. Könnte es durchgeſetzt werden, daß der 
Soldat die Ueberzeugung von der Rechtsſicherheit ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit bekommt, wäre alſo das Moment der jetzt nur formell 
ausgeſchloſſenen, praktiſch geübten Willkür aus dem Militärweſen 
genommen, dann ſtände Vieles ſofort und mit einem Schlage 
beſſer. Die Vertreter der Militärverwaltung thaten übrigens, 
was nach Lage der Sache das Verſtändigſte war: Sie be⸗ 
ſchönigten nichts, ſie gaben alle Scheußlichkeiten zu, die der 
Erlaß des Prinzen Georg brandmarkt, und ſie verhießen die 
energiſchſte Thätigkeit der Verwaltung zur Abſtellung diefer 
Uebel. Ob aber die heutige Verhandlung unſere Bevölkerung 
in der wünſchenswerthen Weiſe beruhigen wird, möchten wir 
bezweifeln. Die Mehrheitsredner haben trotz manchen ent⸗ 
rüſteten Wortes doch eigentlich nur um die Sache herum⸗ 
geredet. Es iſt ihnen nicht ernſt damit, der Regierung auf 
dieſem heiklen Gebiete Verhaltungslinien vorzuſchreiben, die zu 


. 


Richter meint, die Aeußerung Lingens werde das |j 


herrſchende Syſtem darf alſo auf die klerikal⸗konſervative Gemein⸗ 
ſchaft bauen, jetzt und bis zu jenem zukünftigen Zeitpunkte, 
wo dieſe Gemeinſchaft durch den Willen der Nation zur Ohn⸗ 
macht verurtheilt ſein wird. 


— Nur der Rechtswohlthat der Verjährung hat es der 
Geh. Kommerzienrath Herr Baare zu danken, daß er nicht 
zugleich mit den der Stempelfälſchung und des 
Betruges angeklagten Arbeitern und Werkmeiſtern auf der 
Anklagebank ſitzen wird. Nach der Erklärung der Eſſener 
Staatsanwaltſchaft liegen Zeugenausſagen vor, die Herrn 
Baare's Mitwiſſenſchaft an den betrügeriſchen Manipulationen 
behaupten, aber dieſe Mitwirkung beziehe ſich auf eine Zeit, 
für die bereits die Verjährung der Strafverfolgung eingetreten 
ſei. Die „Köln. Volksztg.“, die noch meldet, das Schreiben 
der Staatsanwaltſchaft ſolle demnächſt veröffentlicht werden, 
bemerkt zu der Mittheilung über die Verjährung ſehr richtig 
Folgendes: 

„Wenn die Mitwiſſenſchaft Baare's an den Stempelfälſchungen 
u. ſ. w. nur hinſichtlich verjährter Thathandlungen nachgewieſen 
erſchiene, ſo könnte ſelbſtverſtändlich dieſerhalb eine Strafverfolgung 
nicht eintreten. Aber die Stempelfälſchungen ſind nach den unter 
Beweis geſtellten Behauptungen der „Weſtf. Ae bis in die 
letzte Zeit fortgeſetzt worden. Iſt es nun denkbar, daß dieſe an⸗ 
geblich in ſo großem Umfang betriebenen Machenſchaften früher 
(vor Beginn des Verjährungszeitraumes) mit, ſeitdem aber ohne 
Wiſſen des Leiters des Bochumer Vereins ſtattgefunden haben 
ollten? Auf dieſe Frage muß das Schreiben des Erſten Staats⸗ 
anwalts bezw. die Verhandlung gegen die unter Anklage She 
untergeordneten Perſonen Antwort geben. Bis dahin ſteht das 
23 vor einem Räthſel, deſſen Löſung nicht raſch genug 
erfolgen kann. 


Wir möchten dem noch beifügen, daß in nicht allzu 
ferner Zeit Herr Fusangel, da gegen ihn ja eine Beleidigungs⸗ 
klage des Herrn Baare ſchwebt, in der Lage ſein wird, auch 
dasjenige Belaſtungsmaterial gegen Baare, das etwa dem 
Unterſuchungsrichter entgangen ſein ſollte, dem Gerichte vor⸗ 
zuführen und daß es ihm dabei unbenommen ſein wird, ſeine 
Erhebungen auch auf die Jahre auszudehnen, die noch nicht 
für die Verfolgung verjährt ſind. 


Lokales. 


Poſen, den 6. Februar. 

br. Der Waſſerſtand der Warthe iſt über Nacht wieder 
etwas geſtiegen und betrug heute früh 8 Uhr 4 Meter. Der Strom 
führte auch kleinere Eisſchollen mit. An dem Berdychowoer Damm 
liegt bei dem erſten Ueberfall das Eis noch vollſtändig feſt und iſt 
dort auch der Verkehr mit Kähnen noch nicht möglich. Auch an den 
Ueberfällen hat ſich das Eis immer noch feſtgelagert. Es wird 
jedoch nun hoffentlich in allernächſter Zeit der Aufbruch des Eiſes 
auch hier erfolgen. Das Waſſer iſt während der Nacht von dem 
erſten Ueberfall aus bis in die Böttchergaſſe hinein gedrungen und 
hat den hinteren Theil derſelben vollſtändig überſchwemmt. In 
der Weidengaſſe ſollen bereits einige Keller, glücklicherweiſe zur 
Zeit unbenutzt, unter Waſſer ſtehen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Dirſchau, 5. Febr. Heute tagte hier eine Verſammlung 
von etwa 400 weſtpreußiſchen Landwirthen unter dem Vorſitze 
des Abgeordneten v. Puttkamer auf Plauth. Der Zweck der 
Verſammlung war die Konſtituirung eines Vereins zur ein⸗ 
heitlichen und energiſchen Vertretung der materiellen Intereſſen 
Weſtpreußens namentlich auch im Landtage. Der Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Es wurde dann ein vom Vorſitzenden entworfenes Statut 
eines zu begründenden weſtpreußiſchen Wahlvereins ange⸗ 
nommen. Die Anweſenden erklärten ihren Beitritt zu demſelben. 

Wien, 5. Febr. Wie die „Politiſche Korrespondenz“ 
aus Peſt meldet, tritt der ungariſche Reichstag am 20. d. 
Mts. zuſammen. Die Thronrede wird den 22. d. Mts. ge⸗ 
halten werden. 

Wien, 5. Febr. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine 
Verordnung des Geſammtminiſteriums betreffend die Meiſtbe⸗ 
günſtigung ſpaniſcher Provenienzen bis zum 30. Juni d. J. 

Wien, 5. Febr. Der Eiſenbahnausſchuß hat die von 
dem Jungezechen Kaftan beantragte Reſolution, die Regierung 
aufzufordern, dem Reichsrathe alsbald ein rationelles Eiſen⸗ 
bahnprogramm über die unter Berückſichtigung der einzelnen 
Kronländer zu erbauenden Lokalbahnen vorzulegen, abgelehnt, 
dagegen den Antrag, die Regierung aufzufordern, die Süd⸗ 
norddeutſche Verbindungsbahn ſobald wie möglich zu ver⸗ 
ſtaatlichen, angenommen. 

Petersburg, 5. Febr. Der Emir von Buchara theilte 
dem General⸗Gouverneur von Turkeſtan mit, daß er, nachdem 
er von der Noth gehört, welche einige Gegenden Rußlands 
heimgeſucht habe, dem Großfürſten⸗Thronfolger als Beweis 
ſeiner Ergebenheit für den ruſſiſchen Thron und das ruſſiſche 
Reich 100 000 Rubel zur Verfügung ſtelle. 

Petersburg, 5. Febr. Der „Börſenzeitung“ zufolge ſollen die 
neue 4 prozentigen Obligationen der Moskau⸗Kaſan'ſchen Eiſenbahn 
von dem Moskauer Syndikat nächſte Woche zum Preiſe von 91¼ 
Prozent zur Zeichnung aufgelegt werden. ach einem heute ver⸗ 
öffentlichten TC ſollen die außgelooiten Stücke und Koupons der 
nachbenannten Eiſenbahn⸗Obligationen in Zahlung für Zollgefälle 
angenommen werden: Transkaukaſiſche an Kursk⸗Charkow⸗ 
Alow Bahn. Morſchansk⸗Sſysranſch⸗Bahn, Poti⸗Tiflis⸗ Raſchk⸗ 
Wiasma-, Riaſchk⸗Morſchansk⸗ und Tambow⸗Koslow⸗Bahn. x 

(Kopenhagen, 5. Febr. Das offizielle Organ „Berl. Tidende 
theilt gegenüber den auswärts verbreiteten Nachrichten mit, im 
Miniſtertum des Innern ſei kein in Dänemark vorgekommener Fall 
von Maul⸗ und Klauenſeuche bekannt. Es würden augenblicklich 
über dieſen 8 8 Unterſuchungen angeſtellt. 

Rom, 5. Febr. Die Wahl eines neuen Jeſulten⸗Generals iſt 
nunmehr für den Monat Mai im deutſch⸗ungariſchen Kollegium 
feſtgeſetzt. In der Verſammlung wird der interimiſtiſche ſpaniſche 
Generalvikar Pater Martin den Vorſitz führen. Alle 30 Provinzen 


des Ordens werden den Provinzial d zwei Rektoren entſenden. 
Die Wahl erfolgt mit abſoluter Maſorität BR 


Madrid, 4. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Senats erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Herzog von 
Tetuan, das Gerücht von einer Verletzung Sade Gebietes 
in der Nähe von Gibraltar durch engliſche Soldaten ſei unbe⸗ 
gründet. Der Miniſterrath hat den Budgetvoranſchlag end⸗ 
918 genehmigt. Es wird verſichert, das Defizit werde 
6 Millionen nicht überſchreiten. Der Miniſterrath hat die 
Aae des Handels vertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn 
ratifizirt. 

London, 5. Febr. Das „Reuter ſche Bureau“ meldet, 
die öſterreichiſche Regierung habe geſtern dem Kanzler des 
Schatzamtes und der Bank von England die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß bei der eventuellen Uebernahme der neuen öſterrei⸗ 
chiſchen Valutaanleihe durch ein Syndikat das erforderliche 
Gold nicht von der Bank von England bezogen und über⸗ 
haupt nicht bei ungünſtigen Geldverhältniſſen dem offenen 
Geldmarkte entnommen werden würde. 

London, 5. Febr. Das Ackerbauamt hat ein Verbot 
gegen die Landung däniſchen Viehs in England, Wales und 
Schottland erlaſſen. 

London, 5. Febr. Eine Bekanntmachung des Ackerbaumi⸗ 
niſters verfügt eine ſtrenge Durchführung der Beſtimmungen be⸗ 
treffend das Landen von fremdem Vieh. Es darf kein fremdes 
Vieh gelandet werden, falls nic der Schiffskapitän eine ſchriftliche 
Erklärung abgiebt, daß das Schiff innerhalb 28 Tagen von der 
Einſchiffung der Thiere kein Vieh aus Malta, Belgien, Deutſchland 
und Dänemark an Bord 7 05 daß das Schiff während 21 Tagen 
ſeit der Einſchiffung des 2 ehs in keinem Hafen der genannten 
Länder geweſen, daß die auf dem Schiff importirten Thiere an 
Bord nicht mit ſolchen aus jenen Ländern ausgeführten Thieren 
in Berührung geweſen ſeien und daß das Schiff 28 Tage bevor 
es letztere einſchiffte, keine Schweine aus Schweden oder den 
Niederlanden an Bord hatte. 

Malta, 5. Febr. Das britiſche Panzerſchiff „Victoria“, welches 
am 29. v. Mts. an der Weſtküſte von Griechenland in der Nähe 
von Miſſolonghi aufgefahren war, iſt wieder flott gemacht worden. 

Soſia, 5. Febr. (Meldung der „Agence balcanique“.) 
Behufs probeweiſer Konzentrirung der Truppen wurde geſtern 
Nachmittag die hieſige Garniſon alarmirt. Die Konzentrirung 
wurde bei ſämmtlichen Waffengattungen befriedigend durchge⸗ 
führt. Prinz Ferdinand inſpizirte die Truppen und ließ die⸗ 
ſelben Revue paſſiren. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1892. 

arometer auf 0 

Gr. reduz. in mm; 

66 m Seehöhe. 


Datum. 
Stunde. 


5. Nachm. 139,8 | tar e + 
5. Abends 9 739,7 SW mäßig bedeckt 5 2 1.8 
6. Morgs. 7 740,8 SW mäßig bedeckt +19 


) Den Tag über Schnee. 
Am 5 Febr. Wärme⸗Maximum 2,6° Cel. 
Am 5. Wärme⸗Minimum + 05°’ = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. Febr. Morgens 3,18 Meter. 
= = 5 Mittags 3,74 = 
= A Morgens 4,00 = 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Akurſe. 

9 0 59191005 e aut e. 
eue Zproz. Reichsanleihe 5, 3 ½)proz. L.⸗Pfandbr. 97,00, 
Konſol. Türken 18,25, Türk. Looſe 70,00, 4proz. ung. Goldrente 
2%, Bresl. Diskontobank 93,50, Breslauer Wechslerbank 94 50, 
Kreditaktien 170,90, Schleſ. Bankverein 110,00, Donnersmarckhütte 
79,50, Flötber Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 124,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 57,65, 
Oberſchleſ Portland⸗Zement 94,50, Schleſ. Cement 133,50, Oppeln. 
ement 101.00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſto 117,00, Schlel. 
aktien 192,00, Laurahütte 107,25, Verein. Oelfabr. 88,25 
eſterreich. Banknoten 173,00, Ruff. Banknoten 200,40, Gieſel 

Cement 103,00. 


8 Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 5. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. Mär; 20,70, p. Mat 20,70. Roggen 
zieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. ng 3 21,70, per Mal 
21,70. Hafer bieſiger loto 15,00, fremder — Rüböl loko 62,00, 
p. Mai 57,20, p. Oktober 56,30. — Wetter: Trübe. 

Bremen, 5. Sehr. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins. 
5proz. Nordd. Wellkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
135 Br., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 95 Gd. 

Bremen, 5. Febr. (Börſen ⸗Schluß bericht.) Raffini 
Bleu, (Offizielle Notir. der Bremer Vetroleunbörſe g 
zollfrei. 


Schwächer. Or to 665 Br. 
8 5 ann 9 go 105 Pf., land 
aſis middl., n unter low middl. auf Terminlieferu r. 
V Pf. 
„ Pf., Ju ; 
mals. Feſter. Wilcox — Pf., Armour 34%, Pf., Rohe — 
925 olle 139 Ball Cap, 24 Ball 
olle. allen Cap, allen Natal, — Ballen Buenos 
Ayres, — Ballen Auftral., 7 Ballen Kämmlinge. 

Speck ſhort clear midbl. Feſter. 33 Br. 

Hamburg, 5 Febr. Getreidemartt. Weizen loko ruhig, holſtein. 
loko neuer 210—215. — Roggen loko ruhig, mecklenb. lofo neuer 
215—225, ruſſ. lolo ruhig neuer 190 —195 nom. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl unverz.) ſtill, oro 59,00. Spiritus matt p. 
Nie 35% Br., per März⸗April 35¾ Br., b. April-Mat 
35°/, Br. ver Mai⸗Juni 35 Br. — Kaffee feſt. Umſatz 4000 
Sack. — Petroleum beh., Standard white leto 6,35 „ p. 
März 6,20 Br. — Wetter: Bedeckt. 

Hamburg, 5. Febr. Kaffee. (Nachmtttagsbericht.) Good ave⸗ 
zuge 3 5 —— 68, per Mai 668, per, Sept. 64, pr. 

5 „ Behauptet. 

Paris, 5. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Mat 
5, Sebruar 25,20, p. März 25,60, 9. März-Juni 25,90, p. Mais 

uguſt 26,20. — Roggen feit, per Febr. 1890, ver März⸗Aug. 
18,60. — Mehl ſteigend, p. Febr. 54.00, p. März 54,70, p. März⸗ 
Juni 55,50, p. Mai⸗Aug. 56,40. — Rüböl 5 p. Febr. 54,25, 
2. März 55,00, d. März⸗Juni 56,00, pr. Maf⸗Aug. 57,00. — 
Spiritus feſt, p. Febr. 47,00, p. März 46,50, p. März⸗April 46,50, 
o. Mai⸗Auguſt 45,50. — Wetter: Milde. 

Waris, 5. Febr. (Schlußbericht.) Rohzucker beh., 88 pCt. 
oe 38,50. Weitzer Zucker beh. Nr. 3 per 100 Kilo p. Febr. 
4% % v. März 41,57%, b. Sitar Jan 4125, P. MaisMuguft 

„10. 


Rio 14000 Sad, Santos 9000 Sad Nettes für geftern. fair 47% do. * ann 1720 do. do. white ur 9% do. do. good | ſti 9 nee eften, ſpäter eher e Preisen ui Asen- 
Be 5. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, legler fair 4%, do. do. M. G. Broa ie, do. fine 7¼, [mehl in einigem Umſatz zu beſſeren Notirungen. Rü b ſehr 
Co.), 275 0 good average Santos, p. März 89,00, p. Mai Dbollerah fair 22 12 . 160d fair 3¼4e, 2 RR good 3, do. Bee Hi und wenig verändert. Spiritus loko begehrt; die kleine 
87,50. p. Sept. 83,25. Feſt. 31% Domra fi 5 good fair 3Y,, do. gosd 3½, do. Zufuhr wurde zu letzten Breifen raſch geräumt. Termine ſtill und 
Antw egen, 5. Febr. Wolle. (Telegr. der 2 Wilkens 3%, Scinde 5 fair —, do. good 3. Bengal good Tate 92°/,,| wenig verändert. 
u. Comp.) La Plata⸗Zug, Type B., per Febr. 1.22%, do. good 3°/,,, do. fine 3/6, Madras, Tinnivelly, fair 3, d o. do. eizen (mit Ausſchluß von Zargen) p. 1000 ck Lolo 
p. Mürz 427% Bertäufe p. Sept. 4,35 bezahlt. good fair 3½, do. do. good 3%, do. Weſtern fair 2, do. do. flau. Termine gut behauptet. BR at — To. ndigungs= 


preis — Mk. Loko 196—218 Mk. nach Qualität. 9 
qualität 200 Mk., p. dieſen Monat — bez., p. April⸗Mai 198,25 
bis 198,5—197 bez., per Mai⸗Juni 200 — 200.25 — 198,75 bez., per 
Juni⸗Juli 201,5 — 200,25 bez 
Roggen per 1000 Kilo. Loko matter. 5 250 Uf. e⸗ 
kündigt — To. Kündigungspreis — Mk. Loko 
Qualität. 3 204 Mk., inländischer 2⁰².— 2045 2 
Bahn bez., per dieſen Monat — bez. per Aprii⸗Mai 201 — 201,5 
bis 200,5 bez., per Mai⸗Juni 199-199. 25—198,75 bez., p. Juni⸗ 
Juli ee . 1000 80 bez. p. Juli⸗Aug. 186—186,5—186 bez. 
Gerſte p. Naa und ſchwer verkäuflich. Große 
und kleine 1562000 * rt ual. Futtergerſte 157—167 M. 
Hafer per 1000 Kilo. Loto Mittel indian flau. Termine 
8 verändert. Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. 
Loto 146—176 M. nach Qualität. onen 153 Mk. 
Pommerſcher, preuß und fchlef., mittel bis guter 147—160, hoch⸗ 
feiner 171—173 ab Bahn und frei Wagen bez., per dieſen Monat 
— bez., per April⸗Mal 152,5 —151 750 bez., p. Mai⸗Juni 152,75 
2 er p. Juni⸗Jult 153—153,25 bez., am 3. d. 153,5—154 
Mais Se 1000 Kilo. Loko ſtill. Termine rg Gekündigt 
— To Kündiaungspreis — Mk. Voto 140—150 Wk. 9 Du 
rer biefen Monot — M., per Febr. März —, per Anıtl-Mat 
116, 175 bez., per Mai⸗Juni — bez., p. Juni⸗Juli —, p. Jull⸗ Aug 


Antwerpen, 5. Febr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Br bod fair er 15 do. ood 3%, Peru rough fair —, do. do. 135 
finirtes Type weiß loko 16 bes, und Br., p. * 15°, Br., h 4 5 15 5 
W sl Br., Sept.⸗Dez. 15½ Br. ht 07, 6/6, 1 do. do. good 7%, do. fmooth fair *4/,, do. do. 

werpen, 5. Febr. Getreidemarkt. Wetzen beſſer. Rog⸗ good fair 4% 
Chicago, 4. Febr. Weizen Febr. 85 ¼, p. Mai 89 ¼. 


gen (nad, Hafer ſchwach. Gerſte ruhig. 
erdam, 5. Reh e 8 auf Termine Mais p. — are Speck ji — u 6,05. Port p. Febr. 11, 63. 
hne 27 Mürz 232, Mat Rogg loko Eu New Febr. Helen per Petroleum Pipeline cer⸗ 
do. auf ermine. aeichäftstos, per Mü 207, per Mat 211. Raps | tificates 2 Yan 65%. Weizen per Mat 100°). 
per geihjabr — ; 8 loto 29, p. Mai 27% p. Herbſt 27 ½. Vewyork, 4. Febr. Waarenbericht Baumwolle in New⸗ 
mſterdam, 5. Febr. Bancazinn 54. Dort 7 ir, Be. in New⸗Orleans 6%.. Haft. Petroleum Standart 

N 5. Febr. 9% good unge 55 ne ort 6,40 Gd., do. Standard white in Philadelphic 

London, 5. Febr. pCt. Jav Auen G 16½ ruhig. 6,35 Gd. 910 = Betroleum in Newyork 5,80, do. Pipeline 
a a loko 14% uc Centrifu be Cerufceates p. März 60¼. Still. Schmalz loko 6,72, — 

Lond br. bil ſilt⸗Kupfer 43%, Der 3 Monat 44 ¼. Rohe u. Brothers 6,95. Zucker (Jatr p. Maaß Diuscopabos) 3, Mais 

plane ebr. An der Küſte 5 Welzenladungen ‚ange a Re 49 Ya Aa 49° 1 p. b 9%. Mett 7 57 51 70 

we affee Rio 

5. br. (Anfangsbericht.) e ufnhren ſeit M 9857 — ri er —.—. Heber Wei en per Febr. 
Weise ang: eizen 40 400, Gerſte 4100, Set er 48 400 Orts | 100°, p. März 4⁰¹⁹. April 100 at 100. Kaffee 
Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig, matt. Eigener williger 
London, 5. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Fremde 
Saen 2 900 det letztem Montag: Weizen 40.420, Gerſte 4080, 

afer 
Getreide obſolut ade ss engliſcher Weizen ½ bis 1 ſh., 
emder eher ſtetiger jedoch ½ ſh. unter letzten ontagskurs. 

ehl ¼ bis ½ ſh. niedriger. Uebrige Artikel ſehr träge, ren . 
none. © u rl am ſchwimmender Weizen ½ bis ¼ ih. 
über Pu Kurs . Jer 

Glasgow, ebr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers. 
warrants 43 ſh. 

Glasgow, 5. Febr. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
5 5 en ſich auf 505 009 Tons gegen 563873 Tons im 
vorigen Jahr 

e Sahl a im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 77 


gegen 6 im v 
Liverpoo Ag: gang een 1—2 d. niedriger, 
Be, ruhig, Haid 1%, d. höher — Wetter: 
Liverpool, 5. Febr. Baumwolle. ache 1 
maßlicher 5910 19000 Ball. Unv. Tagesimport 1 000 Ball. 
Liverpoo Febr., Nachm 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 85 davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen 


Unverändert. 
Middl. amerikan. a ir en: Febr. März 3% Verkäufer: | 0 
hin a. N 3 / d 5 ril⸗Mai Bela Räuferbreis, Mai⸗ 
2 un Full 3% do., Juli⸗Aug. 4%, Aug.⸗Sept. 
jr Mn: Seb Ot ft. r 
iverpool, 5 . Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min. a ng 
dae 10000 B., davon fuͤr Spekulation und . B. 


Nr. 7, low ordinär p. Mürz 12,82, p. Mal 12,47. 


Berlin, 6 0 7 Wetter: Reg 
Newyork, 5 5. Febr. Rother Winterwetzer. p. Febr. 103°, C., 
p. März 104 ¼ C 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 5. Febr. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
in ſehr matter Haltung und mit Kursherabſetzungen auf allen Ge⸗ 
bieten; auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Ten⸗ 
denzmeldungen lauteten weniger günſtig. 

Das Geſchäft blieb im Allgemeinen belanglos und gewann 
nur für Banken und fremde Renten peöbere Ausdehnung; bon 
erſtgenannten Werthen verloren ale editaktien und Dis⸗ 
konto⸗Kommandit⸗Antheile auf Realiſationen und Gene gi 
etwa 2,25; auch 3 ſowie alle öſterreichiſchen und italieni⸗ 
ſchen Eſſenbahnaktien blieben bei unbedeutendem Handel niedriger 
angeboten; ruſſ. Transportwerthe waren behauptet, Schweizeriſche 
nach meiſt unveränderten Anfangskurſen abgeſchwä ht. Auf dem 
Montanmarkte lagen Eiſen⸗ und Hüttenwerthe matt und ſtellten 
ſtellten ſich 1,50 Proz., Laurahütte ſogar 2 Proz. niedriger. 

Kohlen⸗ ſowie fpekulative oe büßten zeigten gleichfalls 
5 Von fremden Fonds büßten Ruſſenwerthe etwa 

9, Ungar. Gold», ſowie 1 Rente bei lebhaftem Angebot | P 
025 Proz., Rubelnoten 0,75 M. e 

Auch die jede Börfenftunde ide keine Erholung, und erſt 
kurz vor offiziellem Börſenſchluß (2 Uhr) trat in Folge von 
Deckungen für Banken, ſowie fremde N eine geringe Kurs⸗ 
beſſerung ein. e e te 

Einheimiſche Fonds 11 5 75 Bin ziemlich ſeſt; Eiſenbabnpriort⸗ 
tr täten aber größtentheils ſtill und ſchwächer, ruſſiſche hielten ſich 


per April⸗Maf 55,6 bez., p. 2 Bi 5. € Sr 55,2 bez 
Trockene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo drutto act. 5 
Loko 33,75 M. — Feuchte d luto 18,75 M. 
84 I p. 100 Kilo rutto incl. Sad. Loto 33,75 M. 
Petroleum. (Rafftnirtes 3 whtte) p. ID Kuo mit 
geb in Poſten von 100 Bir. Termine —. Gekündigt — 1 05 
. — M. Loko — bez., p. dieſen Monat — M., 
1 


pirizug mit 60 M. e e . 100 Otr & 100 
F — Ltr. Kundi 
aun e M. Loko shne Faß 640 1 


Proz. = 19000 Str, > nach Tr er „Sehne —.— Otter. 
Künbigungst reis Kto ohne 

Opens mit 10 M. Verbrau ab 9 . 100 Re à 100 
Proz. = 10000 Bro El rd * 50 tt. Kundl 


Beh, Märzipril a do Mai 3% 5 int lt 84%. a 250 amerikaniſche blieben feſt. 
1 Jul ug. 4% 11 Sept. 4d. do Kaſſamarkt herrſchte Verkaufsluſt, und die Preiſe, dungspreis — M. ah dieſen None 
Febr. Baumwollen⸗Wöchendericht Wochen⸗ e für Brauerei⸗, Zement: und Baugeſellſchafts⸗Effekten, Spiritus mit 70 ya ebene 1 Flau. eigen 

Umfab 7800 5. —.— für Spekulation 6000 B., für Export mußten meiſt nachgeben Ründigungepreis — DR. EM diefen 
3000 B. desgl. unmittelbar ex. Schiff 75 000, wixkl. Export on Der Privatbiston: wurde mit 1¼ Proz. notirt. Monat — bez., p. Febr.» Wi per M 
Smport der Woche 87 000, davon amerikaniſche 77 000, dust örſ April⸗Mal aus ve Wal- Jun 46—46 14833 a 2 1205 

1660 000, davon amerikaniſche 1 422.000; 05, Ichmimmenb — Arg ukten- Vörſe. 46545 9 bez., p. Juli⸗Aug. 47,1—46,5 bez., per Aug. 
25 britannien Tr davon amerikaniſch Berl Die Preiſe für Weizen ſind geſtern in bis 46,3 

Newyork — 1 25 geſti egen; auch von Peſt trafen feſte Berichte 


erg. Nr. 00 29,00 27,00, Nr. 0 26,75 25,00 bez. 
Feine Marten über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 28,00 —27,25 Fr» do. 3 
Nr. 0 u. 1 30,00 — 28,00 bez., Nr. 0 1½ M. höher als Kr. u 
1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


erpool, 4. Febr. (Offizielle rigen) Amerikaner 
good ordinary 3%, do. low middling 3 /, Amerikaner middling 
e middling fair 4% Pernam fair 4%, do. good fair 5, 
Ceara fair 4%, do. good fair 4% , Bahi a f fair —, 8 fair 
45/,, Maranham fair 4, Egyptian browndfair 4/4, do. d. good | Platzſpe 


ein. Da ſich auch hier Kaufluſt zeigte, zogen die Preiſe für 
Weizen und Roggen bei kleinem eſchäft nicht unerheblich an. 
Später ging ein großer Theil des Aufſchlags durch Abgaben der 

lation wieder verloren. In Hafer war das Geſchäft 


Feste Umrechnung: — Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4½ M 1. Rub, 2 3 KM. 20 Pf. I fl. sadd. Wösterr. 12 M. I fl W. 2 K. I fl. holt. IW. I M. 70 Rf., 1 Franco oder 1 Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


8 Brnsoh. 20. T. . — 105,10 0 ohw. Hyp«-Pf.| 4. 102 ze — Warsoh-Teras| 5 Reiohenb.-Prier, enöiyp Gt ler 120) l/ tongas. Hun, — 1125,00 8. 
Bank-Diskonto.woonseiv 5. Fer Ne In-. PA. 5% 46 8 eee 5% 8 do. Wien. — | 97,50 br — it de. de. Yılrz.110)8 nes — [124.00 A 
Amsterdam..| 3 : 57 8 m 168,80 be 0 u. Präm.-A, 3% 139.75 @ io. Aonte... 5 8275 10 0 5217,80 bz eo. dingarırz.100)4 10,30 6 | Passass...... — | 69,00 d 
, ee Aula Mei] [Base SER ET REES ER 

16.—— d d oo ei 1 \ ore. 1 W. 0 
Wien CHEN, f 31 „172.85 be ein. 7Guld-L,| — . do. St.- Ant. 87 3½ 8 53 19820 — 1 40. do. 4 00,80 era Gerl. Lagörhof| — | 82.00 wG& 
Petersburg. 6 JW. mess dr JOldenb. Loose| 3_]129.50 G Span. Sohuld._| 4 72/4 1126,75 br f zer 5 3%,| 93,19 do. do.St.-Pr.| — 188,00 bz 
Warschau...) 54 | 8 I. 1199,85 bz Ausländische Fonds ürk.A. 1865in 19,90 bra ÄBrest-Grajewo |5 | 93,8 rz, 1000/4 100.90 8. rens Br., MU 0 22 4 0 
in Berlin.3,Lomb. 34 u. 4. Privatd, 14 G —— TE 5 N g 51,40 kr e. Rusg. Els. gar. 3 ie r2.100) 3 94.30 d Berl, wei 10 74875 — 
Geld, Banknoten u. Coupons. ‚go BR 5 280 „ 4 0 80 | 48.16 ua Kozlowewor. al | 88.02 de. 42. (r2.119)1971198,50 bg faces. Ohm... 4 78 8 
r pz@ _ Kukar — d Conso do. Unionb, 1 . sa (rz. 0,50 wa [OD 15 
Bowereignn. . 3 b Peer. Aid. 9% 4486 = do.Zoll-Obig| 5 388,40 „ fe. Well. er. 5 27728 5 L e 
Gold-Dollars . 4,18 G dine. Anl. 7% bz rk.400Fro,L. 7 Be 5 Westsioilian. .. — (Oblig.)1889|4 | 28,40 hz we ant. Zuokar| 0 | 68.25 d 
f mikir . e ee | räs mc Bankpapiore. ___ Framizusie 8. 
"Benin. Noten 100 N. 17286 0 | 39 86 | 4, | 8810 G 3 . 2 13% & feen. 20 27.60 6 
1 h 99'90 be do. 1890 | 3% 95,50 ba G. do, do, 4½ 9 Andm-Golberg| 4 / 1119,00 iz 9:/2|137'75 bz 8 1672 a 
do, Daira-S.| 4 —— 5 2 1128,30 « ‚00 ox 
Finnland. L. | — | 56,10 0 do, Loose. 2520 08 Jgresi-Warso, wu“ Ar a eher — 119.80 d 
dees, Gee! 4 % Ne lese a sdnbAB. A ur au Z fiel ma 
N ‚Anl. 78 4 5 4 Sagen 
dien Pente. 5 | 8140 8 | Kisenbahn-Stamm-Aktien. ‚ide wer erg, Mc 81 e 200 1 0 8 Fi 
openh. St.-A.| 33/, — —  — 5 ; ) dresl.Liik.e | _ 
hen-Mastr., — | 64,63 & 8 0. — 53,1% be 
—— ng 3 2425 * Itenbg.-Zeitz] — 129,50 be 3 ‘a 1 wa 4. H — 2 
oak, Stadt-A.| 5 8300 be@ de . 44/5 | 99,80 @ ph 123 90 e C. 68e 6 Fi 2225 9 
orw.Hyp-Obi| 3 ½ 83,00 d D „En — — 104, 80 =G 13.0% be afWarsoh.-Ter, 8.5 | 99,56 bad 7110,50 G Gört, Lüge... 10 57.28 
rim. -Ens 550 185,75 = 13 
Ged. d. en 4 | 86.26 te Ertin-Lübeok.| — | 47,40 8 rer 10 (13% K fas w rd Hg 1141.25 4 
e % l , e 5 Lie, © ger n A 
d 5 89,20 bz& w en 0 br — pP 18 0 
at ok-Büoh, — /151,60 b 102,59 oz töttin.Vulk.- 8 — 113.80 dr d 
42.280 51.4. 4% 230 „ ela- Lusen — |117,25 g |Berg-Märkisch 37] 97,50 e ae 1% & Pagen — 178.60 & 
do. Kr. 100 c 58) — 334,80 62 . — | 59,10 8 5 * ji. 12 162,30 4 15. ante 1 | 98 1 20 
oki Fr. Franz r rtl.Cei — 2 
de, eber s |125.90 w 3 4 leise ua (rest, Ware 8 44 ½%1 % & HOppeincemr.| — 01% 8 
do. 1864er L. 321,50 bf. Märk. 1 
in. Fl. 5 | 82,90 we erg — | 7260 4 4 0 3 a ere — ame m 
Kur. uNeu« R “Posen! 44 |102,30 0 |MeokiFr.Franz 1 
mek. neue 3½ 96,26 1 89 4% 41,30 tea 8 — 82 > 3 ms 2½%ö  Prenttonmmn... 5 12722 be 9 bist 45,50 f. 
„ — H „Pr. errabahn....] — r borso 6 101.25 G Posen.Sprit-F. 
Ostpreuss 188 — 1 197.0 4 I rechtsbehn] | 26 80 6. do. Lit. . 3½ 97,60 @ + 9 117,90 4 Rositzer Zuok.| . | 61,75 8 
Pommer...) 3½ 86.70 cd. do, l. MI. WI 4 | 81,30 02 0 — — 401,00 8 do. Em. v. 1828 Grd. 0 | 28,10 & Pobles. Cem. _ 3900 bz 
do. 4 Rum. Stasts-R. 4 384,20 br öhm. Nor db. — doNiedrszwg| 3 ½ ‚sen Paoifio N 90 .A. 10% 170,40 5 StettBred.Cem) — 11d 4 
Posensch 101,20 bz do. do. Rente, 4 | 84,20 kr do. Westb.| 7%, do (StargPos)| # . 1 ri etereb. Ole. - BI do, Chameit.) — 20778 be 
do 5 [101,60 d unn. Lokalb.| — | 76,32 oz 4½ 104,0 . Hypotheken-Gertitikz e. Intern. K. 12.1 ag. d. H.-Gos. 3 
5 | 97,90 bz — 20 1,90 dr . ” 6 108,06 ua JAplerbecker..| _ ‚00 . 
nadaPaoifb, 5 ‚25 ba Tor 5 6 4 Berzelius......], _ 2, 8. 
5 [113,10 6 Dux-Bodenb. .| — 238,75 4½ 102,90 8. 7½ 120,5 & Bismarokhötte) , |120,50 vz 
5 5 2 Boch 112,40 be 
3 | 80,25 vs Galiz. Karl-. 4 | 91,40 d 5 = kecmadsorciiio, 118130 a argen 6, | 73/10 me 
„I a. ee ee 
80 — o. * V. A.-G. 
5 onpr.Rud..... 4% He vun. Husse r 4, [8376 8 10735 ©. 38 Por. an 8 |102,00 e Hager 2 78 84 
-Cz..| 7 2 Immob.- vorn X 0 
bz 4 est. Naeteg — 112823 © | do. do: e 4% BIRD br G 99,25 d s 275,50 @ Shrek, [1960 Bra 
4 * 4 3.30 G 80. Lokalb.| — | 78,60 bz@ |Kasch-Oderb 161,50 d. le, Leihhaus... 2% wa esel. Satz) 4 1 
4 wi 5 TR Nordw.| 4% 42,60 be Goid-Prg.| 4 | 97,00 d 92,20 br [Reichsbank......8.811145,08 og. [KaniguLaure| 5 786 =G 
4 80 x 5 do,Lit.B.Elb.| — |104,30 Kronp Buse 4 100,84 oz IRussische Bank 500 0 “me 
7 17. 5 Raab-Oedenb.| — 2 do,Saizkammg| 4 10, 10 ve d 128,80 bz sales, Bankver.| 7 110,60 a. Ten 
Bayer. Anleihe) 4 108,60 be . 2276 = * 3,81 2,0 8. 2 1 vo 1 Warseh — 10, * 8 da d 
Brom. ½ 96,00 b Ut Orient str. — > ’ 25 ente Ind — 

in — Er 27235 or Nikolai-Obl...| 4 | 93,25 G. amin-Land...| 0 Obst. Stb. aft, g 3 | 85,66 &= 3 113,09 A 8 a — rae 0 An 2 
do. do, 1886| 333,50 b c Fol. Schstz- O. 4 | 90,60 5 ngar.-Galiz..| 5 | 87,06 bz do.Stants-L.l| 5 7.40 8 „Sr. 108,75 8. Industrie-Papiere. n 
do. amort Anl. 3½ 98,09 G. Prä.-Anl, 1864| 5 148.75 be Salt. Ei 3 do.Goid-Prie.| 4 040 be ; 115,19 G. sonles. Koniv.| 15 | 23,06 K 
oh. Sts. Ani. 4 do, 1866| 5 4.26 bz Donetzbahn...| 5 do. Lokalbann| 4½ 88.59 © 406 brG allg. Elokt-Ges.| 9 |140,10 57 in a 
do. 83 3% 1,8510 w= Bodkr.-Pfebr. 25 199,86 2 . . 5 925 .Nordwestb 5 23,00 oz 8 2 101,00 bz e — 145,90 ER Fr a Ba — 
Pres- Prüm. Anl. 16 neue ursk-Kiew 1 o Nd. —— aA. - Zen. — ‚ 
ei Eee Fessuile TE e e wa [men = [rn 
Bayr. Pr.-Anl. | 4 1144.75 4 * N 188 3 * 448 we der. Südwest 8.85 9 3 | 69,96 3. Lean. -F. — | 71.00 ma Be. de. -F. 0 | 30,25 hr 
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